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Einladung zum Gottesdienst in St. Maria im Kapitol   

23. Sonntag im Jahreskreis 

Sonntag, 07.09 09.30 Uhr  Kleinkindermesse  

 10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde   

  Kollekte: KAPITOLSonntag 
   
Donnerstag, 11.09. 18.30 Uhr Heilige Messe  
 
Sonntag, 14.09. Die Kleinkindermesse entfällt wegen des Köln-Marathons! 

 10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde 

  Kollekte: Welttag der Kommunikationsmittel 

   

Gottesdienste in St. Maria in Lyskirchen   
 
Sonntag 19.00 Uhr  Heilige Messe der Gemeinde  

   Kollekte: LYSKIRCHENSonntag  
 
Donnerstag 15.00 Uhr  Rosenkranzgebet für den Frieden 
   
Freitag 19.00 Uhr  Wortgottesdienst in der Krypta, anschließend Bibelgespräch 
 
Sonntag 19.00 Uhr  Heilige Messe der Gemeinde  

   Kollekte: Welttag der Kommunikationsmittel       

 

„Die besten Dinge des Lebens sind uns geschenkt.  
Dinge, wie das Sehvermögen, Gesundheit, Liebe,  

Freiheit und das Leben selbst. Schade nur,  

dass wir uns an ihnen nicht recht erfreuen.“ 
  

(Anthony de Mello, SJ —1931-1987)   
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      Das Miteinander 

                                                (zu Matthäus 18,15-20) 

                       
Mit unserem Textabschnitt befinden wir uns mitten in der vierten (von fünf) 

großen Rede des Matthäusevangeliums. Sie trägt den Namen 
‚Gemeinderede’, denn hier geht es um die Art des Zusammenlebens der 
Schülerinnen und Schüler Jesu, aber vor allem auch der Gemeindemitglie-
der. Wie all die großen Reden des Matthäusevangeliums dient auch die Ge-
meinderede dazu, die Nachfolge praktisch anzuschauen. Es geht um Verhal-
ten und Haltung. Der große Begriff der Gerechtigkeit Gottes begleitet uns 
durch das ganze Evangelium. Gerechtigkeit Gottes ist ein konkretes Handeln 
aus einer Haltung der Nachfolge. Der Evangelist ermutigt die Gemeinde, die-
se Gerechtigkeit Gottes ablesbar zu machen an ihrem Miteinander. 

 
Verhalten und Haltung haben leichtes Spiel, wenn alles glatt läuft. In Kri-

sensituationen offenbart sich die Kraft der Einstellungen und Werte. In der 
Gemeinderegel werden drei Themenbereiche angesprochen,  wie das prakti-
sche Leben im Hinter-Jesus-Hergehen aussieht. Zum einen sind die ‚Kleinen’ 
angesprochen. Es sind nicht nur die Kinder, sondern alle, die klein gemacht 
worden sind. Ihnen möge die Gemeinde kein Ärgernis geben, dass sie das 
Vertrauen auf Gott verlieren, weil die Gemeinde sie links liegen lässt und ver-
höhnt.  

 
Unsere Perikope spricht vom Thema des Umgangs mit einem Bruder/einer 

Schwester, wenn sie sich versündigt haben. Das die Gemeinderede ab-
schließende Gleichnis führt die Notwendigkeit der Vergebung als Haltung der 
JesusChristus-Nachfolgenden auf. 

 
Auffallend ist, dass in den Versen 15 – 17 – wo es um den Umgang mit 

sündig Gewordenen geht – die Anrede im Text vom Wir zum Du wechselt. 
Das bedeutet, dass hier jede und jeder Lesende sich ganz persönlich ange-
sprochen sehen möge. Das Thema heißt: Sünde und Umgang mit dem Sün-
der. Matthäus lässt erkennen, dass das Motiv der Überlegungen nicht Strafe 
und Ausschluss ist. Im Vordergrund steht vielmehr, den Sünder zurückzuge-
winnen. Das ist eine entscheidende Grundhaltung, sich dem Thema anzunä-
hern. Ziel ist es, dem Sünder den Weg zurück in die Gemeinschaft zu öffnen. 
Daher als erste Stufe der Rückgewinnung: Es soll ein Gespräch zwischen 
dem Sünder und dem Gemeindemitglied stattfinden. Es ist offen, ob das Ge-
meindemitglied selbst Geschädigter ist. Das Vier-Augen-Gespräch sucht 
nicht Rache, will nicht nachkarten. Es will, dass der Sünder die Chance be-
kommt, sich wieder einzureihen in die Gemeinschaft.  

 
Dieses Vorgehen ist den glaubenden Juden nicht fremd. Die Anweisung 

des matthäischen Jesus fußt auf der Weisung in Lev 19,17f. Da heißt es: Du 
sollst in deinem Herzen keinen Hass gegen deinen Bruder tragen., Weise 
deinen Stammesgenossen zurecht, so wirst du seinetwegen keine Schuld 
auf dich laden. An den Kindern seines Volkes sollst du dich nicht rächen und 
ihnen nichts nachtragen. Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. 
Ich bin der Herr! Dieses Zitat lässt den schuldig Gewordenen nicht isoliert 
stehen. Es wird die Anfrage an das soziale Umfeld, ja selbst an den Geschä-
digten mit in den Blick genommen: Wie weit tragen mein oder das Verhalten 
der Gemeinschaft zur Sünde des Anderen bei? Und: Wie weit versündige ich 
mich (selbst als Geschädigter), wenn ich einen Schuldiggewordenen nicht für 
die Gemeinschaft zurückgewinnen will. Auch der Blick auf diese soziale 
Komponente bekräftigt, dass das Motiv der Auseinandersetzung mit dem 
Sünder nicht Rache oder Vernichtung ist.  

 
Jesus (und in seiner Folge auch Matthäus und die Gemeinden) ist so rea-

listisch zu wissen, dass ein Vier-Augen-Gespräch nicht automatisch zum Er-



folg führt. Die Sünde kann hartnäckig sein. Daher 
empfiehlt die Gemeinderegel: Dann magst du zwei 
oder drei Zeugen hinzuziehen. Auch da wird die 
Tora bemüht: Jede Sache muss durch die Aussa-
ge von zwei oder drei Zeugen entschieden wer-
den. (Dtn 19,15). Die Zeugen stellen nach mosai-
schem Gesetz die Rechtsgültigkeit des Gesprä-
ches her. Auch in diesem Stadium der Auseinan-
dersetzung mit dem Sünder bleibt das Ziel, ihn in 
die Gemeinschaft zurück zu gewinnen. Die Zeu-
gen sind keine verschärfenden Anklageführer. Sie 
können auch hilfreich sein, einen anderen Blick 
auf den Sünder zu gewinnen als ich ihn als Erstbe-
gegner habe.  

 
Nun kann auch das fehlschlagen. Dann wird als 

nächste Stufe empfohlen, in einer öffentlichen Ge-
meindeversammlung zu versuchen, den sündigen 
Bruder für die Gemeinde zurückzugewinnen. Auch 
hier geht es nicht um eine Gerichtsszene mit dem 
Ziel einer Verurteilung und eines Ausstoßes aus 
der Gemeinde. Es bleibt das Ringen, den Sünder 
zurück zu gewinnen. Mit allen Kräften mag ihm 
geholfen werden, den Weg zurück in die Nachfol-
gegemeinschaft zu finden.  

 
In unserem Denken sind wir bis hierher schon 

einen weiten Weg der Geduld und der Gutwilligkeit 
gegangen. Irgendwann ist Schluss. Irgendwann 
muss der Sünder die Verantwortung und die Fol-
gen seiner Schuld tragen. Es wunderte niemanden 
von uns, wenn nach der dritten erfolglosen Bemü-
hung der Ausschluss aus der Gemeinde sich an-
schlösse.  

 
Anders die Anweisung des matthäischen Jesus: 

Jetzt fällt der Blick zurück auf die Eingangsbegeg-
nung der Zwei. Jetzt wird mir (als dem, der mit 
dem Schuldiggewordenen das Gespräch gesucht 
hat) die Aufgabe zu, ihn weiterhin für die Gemein-
de gewinnen zu wollen. Mein Blick auf ihn wandelt 
sich allerdings. Im Text heißt es: „...dann sei er für 
dich wie ein Heide oder ein Zöllner.“ Wenn wir zu 
diesen Begriffen von Heide und Zöllner in die 
Überlieferung Jesu schauen, dann sind die Heiden 
die, die Gott zu wenig kennengelernt haben, und 
die Zöllner die, die in der besonderen liebenden 
Zuwendung des Messias Jesus stehen. Wir wer-
den mit den Maßen unseres Alltagshandelns 
schwer mit einer solchen unaufhörlichen Bemü-
hung zurecht kommen. Wir werden gleich daran 
denken, wie gerne solche Gutmütigkeit ausgenutzt 
wird. Wir werden Beispiele vorbringen können, wie 
eine solche unaufhörliche Bemühung sogar eine 
Umkehr und ein Reifen der Persönlichkeit verhin-
dert haben mag. 

 
Matthäus lehnt sich an die Erfahrung mit dem 

Messias Jesus an. Er hat die Verrücktheit gelebt, 
Menschen vorbehaltlos und unaufhörlich für das 
Gute, für die Beziehung mit Gott gewinnen zu wol-
len. Unserem Text schließt sich die Frage des Pet-

rus an: Wie oft – bitte schön – sollen wir denn ver-
zeihen? 7x70 = 490 Mal – was soviel heißt wie: 
unbegrenzt. Da werden wir mit unserer menschli-
chen Kraft oft genug weit über unsere Grenze ge-
gangen sein... 

 
Bevor aber das Thema der Vergebung in der 

Gemeinderede ausgeführt wird, hebt der Evange-
list die Notwendigkeit der Einheit in der Gemeinde 
hervor. Wie bedeutsam das nun zu Sagende ist, 
wird durch das eindringliche: ‚Amen, ich sage 
euch!’ unterstrichen. Nun wird der Gemeinde die 
Vollmacht gegeben, zu binden und zu lösen. Wir 
hatten das schon in 16,18 gehört, als dem Petrus 
diese Vollmacht zugesprochen wurde. Es geht 
dabei nicht um das Bußsakrament. Es geht um die 
Autorität der Gemeinde, Regeln zur Bewahrung 
der Gemeinde als Nachfolgegemeinschaft aufzu-
stellen – festzulegen, was erlaubt ist (zu binden) 
und was verboten ist (zu lösen). Auffallend, dass 
diese Kompetenz nicht einem oder einigen Oberen 
zugestanden ist, sondern der Gemeinde. So war 
es zumindest in Zeiten der kleinen Gemeinden des 
ausgehenden 1. Jahrhunderts möglich.  

 
Im Kontext der Rückgewinnung des sündigen 

Bruders bedeuten binden und lösen, ihn für die 
Gemeinschaft zurückzugewinnen oder ihn zu ver-
lieren. Das hat tiefgreifende Bedeutung – im Him-
mel und auf Erden. In all dem bleibt das Ziel, den 
Sünder zur Gemeinde und damit zur Nachfolgege-
meinschaft zurück zu gewinnen. Der Sünder hat 
Verantwortung, die Gemeinde aber auch. Daher 
ist jede Leichtfertigkeit abzulehnen. Es geht um 
‚Himmel und Erde’, um das Existenz in der Ge-
meinschaft mit Gott und der Gemeinde.  

 
Wir werden die Ohnmacht empfinden, die ein 

solcher – dann vielleicht erfolgloser – Prozess der 
Gewinnung – hinterlassen kann. Dahinein wird mit 
Vers 19 die besondere Bedeutung des Gebetes 
betont: Das inständige Bemühen aller Beteiligter 
soll auch vor Gott seinen festen Platz haben.  
Schon wo zwei oder drei – also schon die im ers-
ten Kontakt beiden oder die im zweiten Bemühen 
durch die Zeugen – mögen die Angelegenheit im 
Gebet und damit im direkten Gottesbezug halten. 
Die Zusage der Erhörung des Gebetes ist groß, für 
unsere Wirklichkeitserfahrung vielleicht gar zu 
groß. Zugesagt ist, dass sich auch in diesen Aus-
einandersetzungen bewahrheitet, was das Matthä-
usevangelium verkünden will: Gott ist in Jesus mit 
uns – der Immanuel, der bei uns ist alle Tage bis 
zum Weltzeit Ende. 

 
In der Frage der Zurückgewinnung werden wir 

weiter in die Schule Jesu gehen müssen. Was be-
deutete das für all die Vielen, die sich 2013 aus 
der Mitgliedschaft unserer Kirche verabschiedet 
haben... 

                                 Ihr Matthias Schnegg 

 

Gebet für den neuen Erzbischof 
Herr Jesus Christus, auf dich ist  die Kirche 
gegründet und du begleitest sie allezeit durch 
deinen Geist. 
Wir danken dir für unseren neuen Erzbischof 
Rainer und bitten dich:   
Lass in ihm das Feuer des Heiligen Geistes 
brennen und die Freude des Evangeliums 
spürbar sein. 
Gib ihm alle Kraft für seinen Dienst im Erzbis-
tum Köln und hilf ihm, die Zeichen der Zeit 
hier aufmerksam wahrzunehmen.   
Stärke ihn mit deinem Wort, damit er den 
Menschen in Freude und Hoffnung, in Trauer 
und Angst aufrichtig und geduldig zur Seite 
steht.   
Lass ihn selber Worte finden, die uns im 
Glauben stärken, zur Liebe bewegen und uns 
weiter bringen auf dem Weg der Einheit und 
des Friedens. 
Schenke ihm die Weisheit und das nötige Ge-
schick der Leitung, dass alle mit ihm zusam-
menwirken und in ihrem Dienst hoffnungsvoll 
bleiben. 
Stärke uns alle durch deine Nähe und sei du 
selber der Weg, auf dem wir gehen. Amen. 

  
Bergfest 
Am Montag, dem 08. September besuchen 
10 zukünftige Krankenhausseelsorger/innen 
aus den Bistümern Köln und Paderborn an-
lässlich ihres „Bergfestes“ in einem 6-
wöchigen Kurs-Block am Abend unsere Basi-
lika. Die Seelsorger /innen bereiten sich in ei-
nem einjährigen Lernprozess hier bei uns in 
Köln an der Caritas-Akademie in Hohenlind 
mit mir und einer Kursleiterin auf ihre neue 
Aufgabe vor. Nehmen wir ihren Besuch bei 
uns zum willkommenen Anlass die 5 Männer 
und 5 Frauen und ihre schöne zukünftige Auf-
gabe im Gebet zu begleiten. Herzliche Einla-
dung (RH) 
 
Köln-Marathon 
In diesem Jahr kollidiert diese Großveranstal-
tung am 14.09. mit dem Tag der offenen 
Denkmäler. Aus diesem Grunde wird der Tag 
der Denkmäler in und für Köln auf den 21.09. 
verschoben. Aufgrund des Marathons, der die 
Kölner Verkehrswege erschwert und die 
Sonntagsgottesdienste der Innenstadt-
Kirchen leider nicht berücksichtigt, müssen 
wir bedauerlicherweise an besagtem Sonntag 

wiederum unsere Kleinkindermesse ausfallen 
lassen. Wir bitten um Ihr Verständnis (RH) 
  
Kinderführung 
Am Tag des offenen Denkmals darf ich in die-
sem Jahr besonders einmal Euch, liebe Kin-
der, zu einer Führung in Sankt Maria im Kapi-
tol einladen. Dazu treffen wir uns  am 
21.09.2014 um 12.00 Uhr in der Sakristei. 
(RH) 
 
Vorausschau  
1065 - wahrscheinlich am 18. Oktober - wur-
de St. Maria im Kapitol durch den damaligen 
Erzbischof Anno konsekriert; und damit die 
Fertigstellung der Gesamtkirche feierlich be-
siegelt.  
Wenn sich dies denkwürdige, historische Er-
eignis im nächsten Jahr zum 950. Mal jährt, 
nehmen wir das zum willkommenen Anlass 
zum Feiern. 
Eine kleine Steuerungsgruppe aus KV, PGR, 
Kirchenbediensteten und uns beiden Seelsor-
gern hat am vergangenen Sonntag folgenden 
Rahmen überlegt und beschlossen: 
 
Samstag, 17.10.2015  
    18.00 Uhr   Konzert „Stabat mater“ 
               (Dvorak) mit dem Kapitol- 
  Klang-Chor 
 
Sonntag, 18.10.2015 
    09.30 Uhr  Kleinkindermesse 
    10.30 Uhr  Festhochamt 
    12.00 Uhr  Gemeindebegegnung in  
  Kreuzgang und Pfarrsaal 
    16.00 Uhr  Festvortrag / Festakt 
  „950 Jahre Konsekration“ 
  (mit dem Förderverein  
  Rom. Kirchen) 
    17.00 Uhr  Festliche Vesper zum  
  Abschluss 
 
In den nächsten Monaten steigen wir in die 
konkrete Planung und Vorbereitung des Fes-
tes ein; und kommen vielleicht  auf den einen 
oder die andere von Ihnen mit unseren Fra-
gen, Anliegen und Bitten zu. Schön wäre es, 
wenn Sie sich das Wochenende schon einmal 
vormerken und sich schon jetzt herzlich ein-
geladen fühlen. Vor 50 Jahren wurde unsere 
Kirche im Übrigen anlässlich der damaligen 
900-Jahr-Feier von Papst Paul VI. zur Basili-
ka erhoben. Auch das wollen wir gerne be-
denken und mitfeiern. (RH) 

 


